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Junge Schweizer Männer haben schlechte Spermien

Bern. – Eine Studie im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms „Hormonaktive Stoffe“ 
testet 3000 junge Männer auf ihre Fruchtbarkeit. Rund zweieinhalb Jahre, nachdem über das 
Projekt informiert wurde, sind nun erste Teilresultate bekannt. Und diese fielen überraschend 
schlecht aus. Denn bei jedem zweiten Stellungspflichtigen lag einer der untersuchten Werte 
wie etwa Anzahl, Beweglichkeit oder Geschwindigkeit der Spermien unter dem Vergleichswert 
der Weltgesundheitsorganisation (WHO). Michel Crausaz, Leiter der Studie von der Fondation 
Faber  in  Lausanne,  hatte  mit  einem  weitaus  besseren  Resultat  gerechnet,  wie  er  in  der 
Sendung „Rendez-vous“ von Schweizer Radio DRS vom Mittwoch sagte. Er und seine Kollegen 
stehen vor einem Rätsel: „Im Moment ist es absolut unmöglich, eine Erklärung dafür abzuge-
ben“, räumte Crausaz ein. 

Auch lässt sich derzeit noch kaum sagen, was die Ergebnisse genau bedeuten. Wer aber die 
WHO-Normen nicht erfüllt, muss mit seiner Partnerin wohl zumindest mehr Geduld haben, um 
sich den Kinderwunsch zu erfüllen. Laut Crausaz dauert es statt einem oder zwei Monaten viel-
leicht ein Jahr, bis es zu einer Schwangerschaft kommt. 

Die Untersuchungen wurden in den Westschweizer Kantonen gestartet und laufen derzeit in der 
Ostschweiz.  Je  nach Region machten laut  Divisionär  Gianpiero  Lupi,  dem Oberfeldarzt  der 
Armee,  bisher  fünf  bis  zehn  Prozent  der  Stellungspflichtigen  mit.  Gerechnet  habe  man 
ursprünglich aber mit etwa zehn Prozent. (AP)

Kommentar der Bürgerwelle Schweiz:   Für einen Einfluss auf die Fortpflanzungsfähigkeit  
kommen mehrere Faktoren in Frage. Einer dieser Einflussfaktoren sind die hoch- und nieder-
frequenten elektromagnetischen Felder und Strahlungen. Unten sind einige der vorhandenen 
wissenschaftlichen Studien an Menschen aufgelistet, die auf eine Beeinträchtigung der männli-
chen Fortpflanzungsfähigkeit infolge elektromagnetischer Einwirkungen hinweisen. Bei dreien 
handelt es sich um den Einfluss von Mobiltelefonen. Dazu gibt es Studien an Tieren (hier nicht 
genannt). Es ist zu hoffen, dass in der Erhebung der Lebensbedingungen der an der Studie  
teilnehmenden Schweizer Männer auch die Frage nach dem Gebrauch von Mobiltelefonen und 
anderen Funkeinrichtungen vorkommt. Dabei  ist  neben dem Mittragen des eingeschalteten 
Mobiltelefons im Unterleibsbereich vor allem auch an WLAN zu denken. Im Fall des auf den  
Oberschenkeln bedienten Laptop-Computers mit aktivierter WLAN-Karte können die Fortpflan-
zungsorgane Strahlungwerte im Bereich von bis zu einigen Volt pro Meter erhalten.
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